
-ii seit dem
eimehe , ^ ^

rdruüe. Enrkofi
m Paris sich»
e EnthüllunM
t zu erwarte,!

e im Unterhaus
hat, den Kanal-

lug geht hervor,
erteidigungsrati
t wurden, über!
Wirtschastler, die
n hatten. Mai-
leschlus; in ein«

nbürg.
nd morgen

zweites Vlait. täler. Zweites Vlatt.

130. 88. Jahrgang.

Württemverg

bei

»inn.

!k.NkMM
pfiehlt

l Packung, so¬
reine Terpentin-
lbnahme großem
eutende Preiski-

! nbürg.
ifort den Iahm-

»n, PreiMi.
rl Scheerer.
rfucht

pothek von Pri-

Angebote an dii
»eschäftsstelle.

Lberderdingen , 3. Juni . (Ter gute „Oberderdinger ".) Die
diesjährige Weinversteigernng des Württemberger Weiiunarkt
Stuttgart e. V. in Cannstatt brachte dem hiesigen Kernschen
Weingut einen großen Ersolg und dürste die Aufmerksamkeit
immer weiterer Kreise auf die vorzüglichen Erzeugnisse dieses
Unternehmens lenken. Während von den angebotenen 1709
Hektoliter Wer und Wer württ . Weiß- und Rotweinen nur
170 Hektoliter' abgesetzt werden konnten, brachte Kern allein
120 Hektoliter in der Preislage von 90—150 Mark je Hektoliter
zum Verkauf. Besonders bemerkenswert ist. das; sein berühmterLcmberger(Spätlese ) mit 150 Mark und der bekannte „Kern-
iestee" (Weißriesling ) mit 120 Mark je Hektoliter bezahlt
wurden und damit die höchsten Preise für Weiß- und Rotweine
der sämtlichen zum Ausgebot gelangenden Weine der verschie¬
densten Weinbaugebiete Württembergs erzielt werden konnten.
Es ist erfreulich, daß Herr Kern wieder einmal den auch sonst
bekannt guten „Oberderdinger " auf obige Weise in empfehlende
Erinnerung gebracht hat.

Stuttgart , 5. Juni . (Versicherungsbetrüger .) Die Art,
in der die in Stuttgart vor Gericht stehenden Versicherungs-
betrüger arbeiteten , ersieht mau aus folgenden Einzelheiten:
Einmal ließ man bei einem „Vergaserbrand " eine „ganze
Ladung Tabakwaren zugrunde gehen". Ter Angeklagte Bossen-
maier legte eine Bananenscli-ale aus die Treppe einer Wirt¬
schaft, glitt kunstgerecht aus , ließ sich mit Wehgeschrei einige
Stufen hinabfallen und bezog dann für „sieben Monate Ar¬
beitsunfähigkeit wegen Gehirnerschütterung und Nierenbecken-
guetschung" 1680 Mark Entschädigung . Die anderen beschworen,
zufällig Zeuge des Unfalls des ihnen unbekannten Herrn ge¬
wesen zu sein. Kehrer „stürzte beim Einsteigen in die Straßen¬
bahn" und ergatterte so 1300 Mark . Bei einem anderen „Un¬
fall" erlitt er eine „Gehirnerschütterung mit dreimonatiger
Arbeitsunfähigkeit". Ein anderes Mal fuhr Becker mit einem
ihm von Bossenmaier geliehenen Fahrrad den Bossenmaier
leicht an, was diesen veranlagte , in den Schnee zu Purzeln und
sich eine „Gehirnerschütterung mit leichtem Schädelbruch sowie
eine Nierenquetschung mit mehrmonatiger Arbeitsunfähigkeit"
zuzuziehen, was ihm 1800 Mark einbrachte. Außerdem wollte
er noch 3900 Mark Schadenersatz, doch wurde er noch rechtzeitig
verhaftet. Gegen den Becker stellte er vorsorglich Strafantrag
wegen fahrlässiger Körperverletzung . Hagele beschwor die
Echtheit des Tatbestandes , und Endriß , der gar nicht dabei
war, bestätigte Hägeles Angaben unter Eid- So begaunerte
man nicht nur die Versicherungsgesellschaften, sondern auch
Richter und Staatsanwalt . Um 130 000 Mark zu bekommen,
ließ sich Kehrer eines -vages sogar beim Holzspalten „versehent¬
lich 1 Finger abhacken". Obschon er gar nicht dabei war,
wollte Dinkelncker Zeuge des „Unfalls " gewesen sein. Leider
mißlang der schöne Plan , denn als man sich im Wirtshauseüber diese Gaunerei unterhielt , saß der Direktor der Gesell¬
schaft, die mau beschwindeln wollte, am Rebentisch und hörte
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alles mit au . Die Verhandlung ist für Bosseumnicr und
Kehrer sehr belastend. ll . a. wurde bekannt, daß Bossenmaier
sich vor einer ärztlichen Untersuchung wuchtig mit einem
hölzernen Kochlöffel in die Rierengegenü schlagen ließ, um
Rötung zu erzeugen, daß er Leifenwasser getrunken hat, um
Fiebererscheinungen vorzukänschen ujw. Bossenmaier und
Kehrer bestreiten alle -schuld und versuchen, die übrigen An¬geklagten zu belasten.

Heilbronn , i. Mai . (Hagelwetter — Wolkenbruch.) Der
Dienstag mittag brachte ein schweres Hagelwetter über Heil¬
bronn und das 'ganze untere Neckartal. Tie Hagelkörner fielen
8 Minuten lang in der Größe von Haselnüssen, strichweise
sogar bis Taubeneigröße . Sie fielen verheerend auf die Felder
und Gärten und richteten da und noch mehr in den Weinbergen
empfindlichen Sck-aden an. Von den Bäumen wurde das Laub
angeschlagen, von Kirschbäumen und Beerensträncliern die
Früchte. Bei Kirschbäumen, die eine reiche Ernte versprachen,
ist der Schaden empfindlich. Aber auch an den Reben, diereiclien Blütenanfatz zeigten, ist nicht geringer Schaden ent¬
standen. Nach dem Hagel setzte dann wolkenbruchartiger Regen
ein, der besonders ausgiebig in dem nördlickien Stadtteil und
gegen den Wartberg hin fiel. Dort stand die Sülmerstraße
von der Abzweigung der Neckarsulmer Straße an bis zum
Krankenhaus fußhoch unter Wasser und die Feuerwehr hatte
bis spät abends zu pumpen , da die Kanalschächte den riesigen
Wasserzustrom nicht mehr zu fassen vermochten. Auch bei dem
Böckinger Durchlaß stand das Wasser so hoch, daß die Straßen¬
bahn nicht mehr fahren konnte. Am Sülmertor mußte auch
die Eisenbahn langsamer fahren , da die Bahngleise stellen¬
weise unterschwemmt wurden . Die Wassermeng-en drangen
auch an manchen Stellen in die Kellerräume ein, sodaß auch
da wie z. B. in der Hämmerlingsgasse die Feuerwehr zu Hilfegerufen werden mußte.

Mm , 5. Juni . (10. Perbandstag der Wirte . Rede des
Wirtschaftsministers .) Der 10. Verbandstag der Wirte wurde
am Mittwoch vormittag durch eine Reihe von Begrüßungs-
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Ansprachen Singeleitet, die dem Wirteverband zu seinem 40.
Verbandstag und deni lllmer Wirteverein zu seinem lOOjühri-
gen Bestehen Glückwünschedarbrachten . Sodann hielt Wirt¬
schaftsminister Tr . Maier eine bedeutsame Rede über „Wirt¬
schaftsfragen, die das Gastwirtsgewerbe berühren ". Er führte
dabei ans , daß eine vertrauensvolle Aussprache zwischen Regie¬
rung und Wirtsgewerbe notwendig erscheint. Die Kritik an
diesem Gewerbe ist namentlich von Seiten der Abstinenzbewe¬
gung über den objektiven Rahmen hinausgeschossen. Man
sollte wirklich einmal überhaupt damit aufhören , das deutsche
Bolk als ein Trinkervolk hinznstellen. Durch solche Ueberkrei-
bungen schadet man nur dem Ansehen Deutschlands in der
Welt. Bei der Beratung des Gaststättengesetzes im jsteichsrathat sich das württ . Wirtschastsministerium von dem Gedanken
leiten lassen, daß nicht durch extreme Maßnahmen geholfen
werden kann, sondern daß die Mißstände am besten durch Fern¬
halten weiterer , dem Bedürfnis nicht entsprechender Gaststätten
und durch strenge Prüfung der wesentlichen Voraussetzungen
für die Führung von Gaststätten behoben werden können. Des¬
halb hat die Regierung auch mit allem Nachdruck gegen die
sog. Relationszahlen sich gewandt. Der Abbau der überzäh¬
ligen Gaststätten ist nur dann erträglich , wenn schlecht gehende
und häufigem Besitzwechsel unterliegende Wirtschaften allmäh¬
lich zum Erliegen gebracht werden. Für die Zulassung neuer
Wirtschaften hat das Wirtschastsministerium angeordnet , die
Bedürfnisfrage streng zu prüfen und die Auswirkung einer
Zulassung auf die bestehenden Betriebe nicht außer acht zu
lassen. Die Bedeuten über die Auswirkungen der Erlaubms-
entziehungsvorschriften sind nicht unberechtigt. Trotz der sehr
ernsten wirtschaftlichen Lage sollte man den Pessimismus nicht
vorherrschen lassen. Die Krise betrifft ja nicht Deutschland
allein, , sondern ist eine Weltkrise. Es ist höchste Zeit , die
Reichsfinanzreform in den Vordergrund zu schieben. Selbst so
wichtige Aufgaben wie das Ostprogranrm müßten hinter ihr
zurücktreten. Die Wirtschaft aber muß von gesetzlichen Ein¬
griffen jeder Art verschont werden. Der Präsident des Deut¬
schen Wirtsverbandes , Reichstagsabgeordneter Köster-Berlin,
wies darauf hin, daß zum erstenmal ein Minister bei einem
Wirteverbandstag zugegen sei und bestätigte, daß Württemberg
in erheblichem Maße die Belange des Wirtsgewerbes gewahrt
habe. Nach einer längeren Anssprache konnte der Verbandstag
geschlossen werden.

Leutkirch, 1. Juni . (Vogelidyll .) Auf dem hiesigen Fried¬
hof hat sich im Blumengestell eines Holzkreuzes ein Vogel-
Paar eingenistet . Sechs grünliche Eier liegen im traulichen
Nest. Man wartet gerne , bis sie im Schatten des Kreuzes
ausgebrütet sind. Wenn die Jungen einmal ausgeflogen sind,
werden das Kreuz wieder Blumen schmücken.

Zrcgelbach-Greut OA . Waldsee, 1. Juni . (Vorsicht bei
Hunden .) Ein Hausierer aus Bayern wurde von einem klei¬
nen Spitzerhund gebissen bezw. geklemmt. Nach kurzer Zeit
erhielt der Hundebesitzer ein Schreiben von einem Rechts¬
anwalt mit beiliegendem ärztlichen Zeugnis . Von dem Land¬
wirt wurden nur 200 RM . gefordert und zwar innerhalb fünf
Tagen , andernfalls gerichtlich vorgegangen werde. Der
Hundebesitzer mußte Wohl oder übel bezahlen, wenn er es
nicht mit dem Gericht zu tun haben und weitere Kosten sparen
wollte. Also Vorsicht auch bei kleinen Hunden und aber auch
bei fremden Hausierern.

Die Gebäudecntschuldungssteuer im württ . Finanzwesen.
Das Gesamtaufkommen an Gebäudeentschuldungssteuer betrug
(in Millionen R .M .) im Deutschen Reich im Rechnungsjahr
1928/29 1622. Davon entfielen aus Württemberg 33. Im letzt-
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(61. Forrsetzung.)
Dann sind sie mit festem Händedruck voneinandergeschieden
Als der Kurfürst allein war , ließ er den Brühl kommen.
..Wir fahren morgen nach Warschau, " sprach er heiser zu

dem Leibpagen, der über den verfallenen Ausdruck des
Kurfürsten erschrak.

In der Nacht ging im Schloß ein heftiges Treiben los.
Diener eilten hin und her und packten.

Der Kurfürst aber saß im hohen Prunksesjel und fühlte
sich ärmer als ein Bettler.

* » *
Als Friedrich Augsburger im Zimmer saß, nahm er das

alte Gesangbuch mit zitternden Händen und fand den
Namen seiner Mutter.

Einen Moment lang war er fassungslos , dann schlug er
die Hände vor's Gesicht und weinte.

»Du warst meine Mutter ! Du ! O, du Arme , wie hat
man dich gestraft ! Du Ärmel"

* » *
. Friedrichs Abschied von Barbette war unsäglich qualvoll,

üen will privsieif Sie liebte ihn mit allen Fasern ihrer Seele , und er stand da
und konnte ihr keinen Trost geben.

-Ich will dich Wiedersehen," bat sie. Aber er schüttelte
ken Kopf.

--Vergiß mich, wenn du Weh empfindest , so du an mich
senkst. Ich werde deiner gern gedenken. Lebe wohl,
Schwester!"

"Du gehst am Glück vorbei , Friedrich , und ich muß ab-
stlts stehen. Laß mich mit dir gehen."

Sie bat und flehte, doch der Augsburger blieb unerbittlich.
. "Jst's noch nicht genug der Qual , Varbette ? Du bist so
Mng noch. Bei mir würdest du das Fröhlichsein verlernen ."

»Wo wirst du hingehen ?"
i k?^ .M2wer Mutter . Und dann wird sich alles andre von
selbst finden. Lebe wohl , Barbette ."

Sie weinte füll , wie ein Kind. Sprechen konnte sie nicht.

um Nacynuccag rastere Augsburger sich zum Ausbruch.
Durch Brühl hatte er erfahren , daß der Kurfürst bereits
nach Warschau abgereist war.

Brühl überreichte ihm ein versiegeltes Schreiben des Kur¬
fürsten.

Letzte Grüße waren es — und drei Rollen mit Geld.
Lauter Dukaten.
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Brühl stand bei ihm. als er das Schreiben öffnete.
„Haben Sie mir für Majestät noch etwas auszurichten ?"
Nach kurzem Besinnen sprach Friedrich Augsburger:

„Grüßen Sie den Kurfürsten . Sagen Sie noch einmal , daß
ich ihm von Herzen danke. Urbers Jahr zum Weihnachts¬
fest kehre ich wieder Nur für einen Tag , um Glück zu
wünschen. Ich will nicht Unruhe bringen ."

Brühl verbeugte sich.
„Leben Sie wohl , Brühl . Ich wünsche Ihnen alles Gutel"
„Tausend dank, Herr Graf ."
„Ich bin nur der Augsburger ." unterbrach ihn Friedrich.
„Glück aus allen Ihren Wegen "
Die letzten Worte hörte der Augsburger nicht mehr. Seine

Gedanken weilten bei der Mutter.
Am Abend verließ ein Reisewagen des Hofes die Sticht.
Friedrich Augsburger lieh den Kutscher hatten» als er

Dresdens Straßen hinter sich hatte, und stieg aus.

Lief annele er die klare Wintertuft ein Durch den Schnee
duftete die Scholle.

„Wenn erst Frühling ist!" dachte er sehnsuchtsvoll und
wußte doch, daß für ihn alles Hoffen vorüber war.

17.

Heimwärts.
Frau Bertha Laßner , des Bauern Laßner Weib , lad

krank auf den Tod nieder.
Ihr Gatte und ihr Sohn saßen bedrückt an ihrem Lager,

wollten so gern Trost spenden und konnten es nicht, denn die
Frau verstand sie nicht mehr.

Sie erwartete sitzend den Tod.
Unverwandt ruhte ihr Auge aus der Tür , und doch kan»

niemand als der Pfarrer.
Er gab ihr das heilige Abendmahl . Willig nahm sie an.

was ihr geboten ward . Aber sie sah es nicht an.
Der Todkranken Blicke hingen unverrückbar fest an derTür.
„Frau , was schaut Ihr so nach der Tür ?" fragte der

Geistliche.
„Er kommt, Herr. Er kommt! Ich wart ' auf ihn, " sagte

sie mit leiser, singender Stimme.
„Wer soll kommen, liebe Frau ?"
Sie beugte sich vor , näher zu dem Seelsorger . „Er —

mein Jung ', mein Jung ', er kommt. Ich fühl's, hier drinn
fühl ' ich's ."

„Euer Sohn ist bei Euch, liebe Frau ."
Sie schüttelte den Kopf.
„Nicht der, Herr ! Nicht der ! Hab ' vor ihm noch sin

ander ' Kind gehabt ."
Alle sahen sich bestürzt an.
„Frau , redest irre !" sagte der Mann rauh , aber nicht hart.

Es würgte ihm in der Kehle. Hat sie allzeit liebgehabt.
„Ist so. Guter, " sagte die Kranke ganz ruhig . „War da¬

mals noch nicht dein Weib . Mann . Groll ' nicht, du. Hab
dir die Treu allzeit gehalten . Hab' so gebüßt - Hab' so gebüßt
Den Jung ', den hat er mir genommen . War zwei Jahre
alt . Hat ihn in gute Pflege gegeben . Wollt dich bitten , daß
du mir verzeihst, Mann . Wollt dich bitten , daß er zur
Mutter kommen dürft !"

Herzzerreißend , kaum hörbar sprach die Frau.
(Fortsetzung folgt)



genannten Rechnungsjahr entfiel von dein Gesamtauskvmmen
im Reich auf Württemberg 2,2 Prozent , mährend der Anteil
der württ . Bevölkerung an der Reichsbevölkerung 4,13 Prozent
betrug . Das Zurückbleiben der Erträge auS der Gebäudeent¬
schuldungssteuer in Württemberg ist ganz auffallend , wie sich
aus dem Unterschied des Anteils Württembergs an der Reichs¬
bevölkerung und am Steuerauskoarmen am anschaulichsten er¬
gibt . Die württ . Gebäudeentschuldungssteuer ist wesentlich
niederer als in den meisten deutsck>en Ländern , insbesondere
dann , wenn es sich um Gebäude mit normaler oder überdurch¬
schnittlicher Friedensrente handelt . Auch bei hohen Entschul¬
dungsgewinnen , also bei den zu Beginn der Inflation mit
Hypotheken stark belasteten Gebäuden ist die württ . Regelung
für den Gebäudeeigentümer besonders vorteilhaft . Von dem
Gesamtaufkommen der Gebäudeentschuldungssteuer von 25,6
Millionen hat Württemberg 77 Prozent , nämlich 19,9 Mill.
Reichsmark für den Wohnungsbau verwandt . Damit steht
Württemberg an der Spitze aller deutschen Länder-

Statistik der Konkurse und Vergleichsverfahren. Im Jahr
1929 sind bei den württ . Gerichten laut Stat . Landesamt 473
neue Konkursverfahrei : angefallen ; im Vorjahr waren es 354.
Beendet wurden im Jahr 1929 289 Konkurse . Bei der weitaus
größeren Mehrzahl der Fälle handelt es sich um kleine oder
wenigstens nicht allzu hohe Schuldenmassen . Die Summe der
Gesamtverbindlichkeiten bezifferte sich im ganzen Lande aus
14.35 Millionen . Die Teilungsmasse belief sich aber nur auf
3941658 R .M . Die Zahl der gerichtlichen Vergleichsverfahren'
hat sich von 103 im Vorjahr auf 162 erhöht.

Die Steuereinnahmen Württembergs. Rach der Finanz¬
statistik betrugen laut Stat . Landesamt im Rechnungsjahr 1928
die gesamten Steuereinnahmen Württembergs , seiner 1282 Ge¬
meinden und seiner 61 Gemeindeverbände (Amtskörperscliaften)
im ganzen 306,4 Mill . R .M . Diese verteilen sich beinahe
gleichmäßig auf Reichssteuerüberweisungen und Landes - und
Gemeindesteuern . Die Steuereinnahinen des Landes Württem¬
berg für seine eigenen Zwecke betrugen 147,1 Mill . R .M ., die
Gemeindesteuern 159,3 Mill , R .M . Der Anteilsatz der Reichs¬
steuerüberweisungen an den Gesamtsteuereinnahmen Württem-
bergs ist für das Land 67,0 Prozent , für die Gemeinden 32,6

Prozent . Letztere sind daher viel mehr auf eigene steuern
angewiesen als das Land.

Der Krebs als Menschheitsgeitzel. Der Landesverband
Württemberg und Hohenzollern zur Erforschung und Bekämp¬
fung des Krebses hat ein Werbe sch riftchen für den Beitritt zu
dieser Organisation herausgegeben , das sehr bedeutsame litera¬
rische Arbeiten von Fachmännern über die verheerenden
Wirkungen der Krebskrankheit und ihre Bekämpfung enthält.
Einem Aussatz von Obermedizinalrat Dr . Girant -Stuttgart
über die „soziale Bedeutung des KrebsSS und der Krebsbekämp¬
fung " ist zu entnehmen , daß der Krebs jährlich viele Millionen
von Opfern fordert . Ein englischer Autor berechnet , daß von
den heute lebenden Engländern 5 Millionen an Krebs sterben,
von der gesamten Menschheit aber mehr als 100 Millionen.
In Deutschland starben in den letzten Jahren jährlich rund
70 OM Menschen an Krebs . Die Zahl der Krebstodesfälle in
Württemberg betrug 2665 im Jahre 1926, 2738 im Jahr ll>27
und 2761 im Jahr 1928. Auf 10 000 Lebende im Deutschen
Reich berechnet kamen in: Jahre 1913 7,1 Krebssterbefälle männ¬
licher und 8,9 weiblicher Personen gegen 9,9 bzw. 11,8 im
Jahr 1927. Der Krebs ist überwiegend eine Alterskrankheit.
Eine sehr ernste Leite hat aber die Feststellung , daß die früh¬
zeitige Krebserkrankung bei Frauen ständig zngenommen hat,
und zwar seit Beginn des Geburtenrückganges , und daß sie
nach Ablauf der Periode der Gebärfähigkeit be' unverheiratet
gebliebenen Frauen viel häufiger vorkommt als bei verheira¬
teten . Diese Tatsacku hat für Deutschland infolge deS großen
Frauenüberschusses die größte Bedeutung.

Ein Nachspiel zur Geislinger Stadtschultluißenwahl.
Leipzig, 4. Juni . Der Schultheiß Paul Lorch von

Oberurbach . OA . Schorndorf , war im Jahre .1925 auf Veran¬
lassung des Amtsrichters Di . 3 Tage lang in Untersuchungs¬
haft genommen worden , weil Lorch damals als Vorstand des
dortigen Darlchenskassenvereins , allerdings zu Unrecht , in den
Verdacht gekommen war , eine Anzeige gegen seinen Rechner
unterlassen zu haben , dessen Kasse nicht stimmte . Der Rechner
ist dann mangels Beweises freigesprochen worden . Es konnte
ihm lediglich eine straflose Unordnung in den Büchern nach-
gewiesen werden . Seil dieser Zeit hatte Lorch einen geheimen

Groll gegen den Amtsrichter . Jederrfalls hatte er dann, als
Amtsrichter M . im Mai des vergangenen Jahres als Kandidat
für den Stadtsckmltheitzeipwsten in Geislingen auftrat , (Al
wurde nicht gewählt und ist jetzt in Ravensburg weiter als
Richter tätig ), indirekt veranlaßt , daß ein Flugblatt während
des Wahlkanrpfes zur Verteilung kam, in dem von dem vier
Jahre zurückliegenden Vorkommnis die Rede war . In diesem
Flugblatt hieß eS dem Mime nach, jener Amtsrichter habe
lediglich auf ein Gerücht hin einen kranken Stadtschultheißei,
verhaften lassen, und nun müsse, falls Amtsrichter M . dennoch
gewählt werde, alles getan werden , daß er nicht in die Orts-
vorstehervereinigung ausgenommen werde. Wegen dieser nicht
erweislichen ehrenkrünkenden Behauptung , die den schweren
Vorwurf einer Amtspflichtsverletzung enthielt , erging Straf¬
antrag gegen den Schultheiß Lorch, der schließlich mit IM Alk.
Geldstrafe durch das Landgericht Ulm belegt wurde. — Dieses
Urteil ist nunmehr rechtskräftig geworden, nachdem auch das
Reichsgericht verneint hat, daß der Angeklagte in Wahrung
berechtigter Interessen gehandelt habe.

28  Calinette Todesopfer . Nachdem schon an den beiden
vorhergehenden Tagen je zwei weitere Todesfälle von Säug¬
lingen an den Folgen der EalmetteFütterugg eingetreten
waren , sind auch in: Laufe des Mittwoch wiederum zwei Kinder
gestorben . Damit steigt die Zahl der Todesopfer auf 28.
Krank sind 10> Säuglinge , gebessert M, gesund , aber noch h,
ärztlicher Beobachtung befinden sich 81.

Zeitnngsleser und letzter Wunsch. Ein amerikanischer
Delinguent äußerte als letzten Wunsch, er möchte den Schluß
des RomanS, den er im Gefängnis gelesen hatte, noch vor seiner
Hinrichtung lesen. Dieser Wunsch wurde der Zeitung nut-
geteilt . Der Verleger ließ Abzüge Herstellen und schickte sie an
das Gefängnis , wodurch dem Wunsche des Todeskandidaten,
bevor er seinen letzten Gang antrat , entsprochen werden konnte.
Einen ähnlichen Fall hatte vor einigen Jahren die „Frank¬
furter Zeitung " zu verzeichnen. Auf der Redaktion erftim
ein Mann und erklärte , seine Frau , die schwer krank darnieder¬
liege, wünsche sehnlichst, noch den Schluß des laufenden Ro¬
mans zu lesen, bevor sie sterbe.
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— Hierdurch beehren wir uns, Ihnen zur Kenntnis ^
^ zu bringen, daß wir an Pfingsten  die bekannte^
—  Gastwirtschaft zur ^

D „Grenzsägmühle" >
^ Gemarkung Niebelsbach eröffnen werden. Zum ^
--- Ausschank kommt das bekannte Bier aus dem ^
—  Bayer . Brauhaus Pforzheim, sowie nur reine Weine. ^
^ Besondere Aufmerksamkeit werden wir unserer^
-- - Küche zuwenden und den oerehrl. Gästen das Beste ^
— zu bieten suchen. - ^
^ Die verehrl. Nachbarschaft sowie Freunde und ^
^  Gönner laden wir zu regem Besuche höfl. ein. ^

Hochachtungsvoll ^
W Karl Weffinger und Familie . ^
W Schlachtpartie ! Aufmerksame Bedienung ! M

W Meinen Freunden und Bekannten die Mitteilung, ^
^ daß ich mit dem heutigen Tage meine Wirtschaft ---
— zur „Grenzsägmühle " in Niebelsbach an Herrn ^
— Karl Wesfinger aus Schwann abgetreten habe ^
^ und bitte, auch meinem Nachfolger das mir geschenkte—
---  Vertrauen bestens zu bewahren. ^
^  Hochachtungsvoll ^
M Ernst Buck , Grenzsägmllhle. M
ZIIl!lI«I!!!ll»l>l!!!!!Il>!!l!!riIll!l!!ll!I!lll!lIIl!IllI!>lllI!lIIlU!lll8

Oberlengenhardt—Neuweiler.

tiockreits -^inlaäung. T
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Be¬

kannte zu unserer am
Pfingstmontag den S. 3uni 1930

stattfindenden

HockreiiL -^ eiei'
in das Gasthausz. „Ochsen" in Oberlengenhardt
freundlichst einzuladen, mit der Bitte, dies als per¬
sönliche Einladung annehmen zu wollen.

Meirich Wiidelich, Christine KM,
Oberlengenhardt. Neuweiler.

Kirchgang 11 Uhr in Schömberg.

Schlih wsre«
aller Uri

für Herren . Damen und Kinder
für Sonn - und Werktag

empfiehlt

Sr . protz , Sch«hges- üst, Nrnbach.

Strümpfe uncl Hsnclseliulie
Osmsn -Lti'ümpts

u . flockksrse,
. i .s » . —

Saumvoll «, gute tZusiitSt , grsu und bei ««
. ? se>r

Osmsii-Ztrümpfs
Leidsnklor , mit Oopslsokls
beige und grsu . 1-08 , k.2S,

Vsmsli -Ltmmpts
klouilne , mit Ooppelsokis und Nockkerse , i
sls lourenstrumpi sedr kaltdar . . ? ssr

Vsmsli -Ztmmpts
prima klscco , mit voppelsokle und i
kerss , beize uns gruu.

Osmsn-Ltk'ümpfs
eräil Uscco , Krsu rmä
diS » soHäs HuaUILL. . ksar 1.48,

Osmsn-Lti'ümpfs
fil d 'scosse , Is OualitSt , scdvare « . klode-
ksrben . ? Sk»r

Osmsri-Lti'ümptS
primu li .-ZVosckssirie, in groöemforden - t
Sortiment . 1-NS, '

lZsmen-Ztl'ümpfs
xveicks scköns X.-ZVssckseids , in den
neuesten warben . . ? asr 3S0 , 2 .2S,

Osmsn-Zti'ümpts
H -Lsids plsttlert , srslirlussige lZusiitStsn,
moderne färben . . fssr 3 .SS , 3 28 , M,

O3M6n-8pok-t5öekeii6li
in vslk unri ksrbig . . ? »nr 1.2S , SS , U O '!

Kllicisr-Zöekeksli
Saumvolle , mit sckünen bunten ZVollrSodwm
drSSe 2 345 6 7 8 S

SS . SL. 70 . 74,78 . 88 . 94 . 1.10
l-ssi-rsn-Zoeksii

gute, krSkttgs OualltSt, sinksrbige ferse K »
uns Spitre , verslärlct . püsr

ttsl'i'sn-Zoeksft
meliert, mit Isukmsscksn , gute 8trsps »ier- ,
qunIItSt . kstir chF Vv

s-Isi'i'sn-Zoeksn
gemustert, mit Lsläenokkektsn, ?s»r 1.2S,

stlsl'i'sn-Zoeksli
prim» 8el<ienklor, IncqusrUmust., ?»«. 2 .10, >

t-ierrsn-Loeksli ^
Sslvtznklor mit Seicle, moä Limkms-cdso
unv Iscgusrä -Osssins . . pnür 2^ », 0m

vsmsn - l' lsriclscliutis Osm6n - ^ lsncl5ekulis

^7Lmit vmscklssmsusckstts »
. ?ssr 1-2S , SS. 7S.

gsld, Stepper, moderne

>-!6k' l'6n - st!3iicl3c : links 7S«mit kübsck Lesticlltsr vmscdlsgmsn . ,
scketts, in Mid. »vis groüs d4vcte' , ? ssr

2>virn, kurble
. . . . . k -ysr 1p»», »« ,

vÄMSli - Zcklüpts »'
gute tzusIitSt, in Kellen Lomwerksrden

?ssr 4.SS, SS , SS,

Inkolssen
l-tSITSN - i- ioSSll

msceokurbix, stsrlrs Ousliiät
. ? ssr 2 »S0 , 1.SS , 1-2S,

Osmsli - Zeklüpfsr'
eckt »avplMck klscco , in rartsn frubsn

^25

KIslTSli - ^ seksn
maccosardise . 8tsrks OualltLt ^45

Vsmski - Leklüpfsk'
llunsiseids , in gioüem fsrbensortiment
ksklsrkreis ZVure . bsur 9S klsk ' k'Ssi - ^ insLirksmcisii

«uts tzuslitiit , mit sckönsn kipssinsktzen
. . . . . 8ti !clc 2 .SS , 1.SS,

Osmsn - Zcklüpfsi'
Uunsiseids mit slllasstisiken , moderne
furden . ? sur 2 .SS, ^95

kssi -i-sn - klstrsseksn
maccokurdig , gute Qualität 95§

Osmsli - Zeklüpfsi'
N'lramatine , in sckönsn pLStellksrbsn,
vorritglicks OusIitSt . kusr 3 .SS , 3 .4S, ^65

kssi -i-sn - Ssmitui -sn
( l̂scks un6 Hose ) In soIIÄsn ? srden.
krüktlss Qualität . . ? aar S .S8 , s . »s,

3°
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